
HELMU'T ZEDDIES

VO  z KIR  ND ZU  z BUNDESKIRCHE

Dıie Bedeutung der Leuenberger Konkordıie für dıe
evangelıschen Kırchen IN der DDR

Als dıe Konkordie reformatoriıischer Kırchen 1ın Europa 197/.2 ertigge-
stellt Wäaäl, eIianden sıch dıe evangelıschen Kırchen 1n der DDR bereıts
inmıtten weitreichender Überlegungen für hre zukünftıge Gemeinschaft.
Sıe hatten sıch 968/69 Aaus dem ursprünglıch gesamtdeutschen Verband
der Evangelıschen Kırche ın Deutschland W 1€ auch der Vereinigten
Evangelisch-Lutherischen Kırche Deutschlands VELKD) institutionell her-
ausgelöst. Dıese . Lösung eschah un dem Einfluß der polıtıschen Ent-
wıcklung In den beıden eutschen Staaten S1e hatte jedoch darın keıiınes-
W CpS hre alleinıge Ursache. Vor em ın den Gemeıinden und den
kırc  ıchen Mıiıtarbeıiıtern erband sıch für viele damıt dıe offnung auf 1ıne
evangelısche Kırche 1ın der DDK; dıe dıe Erfahrungen eıner nde gehen
den Volkskiıirche aufarbeıten und sıch zugleıich entschlossen den Aufgaben
eıner Kırche un den Bedingungen eıner sozlilalıstıschen Gesellschaft
zuwenden würde.

Zu der erhofften Gesamtkırche 1St jedoch nıcht gekommen, nde
der sechzıger a  re nıcht und bıs heute auch nıcht ach wWw1e VOT gıbt
In der DD  j dıe Vereinigte Evangelısch-Lutherische Kırche VELKD) und
die Evangelısche Kırche der Unıiıon und dazu den und der CVaNHC-
ıschen Kırchen. Er ISt 1969 gemeınsam VO den lutherischen und unıerten
Landeskırchen gegründet worden, eınen Ersatz für dıe 1mM DDR-Bereich
nıcht mehr funktionsfähige EK  e schatifen Dabe!I lag seinerzeıt nıcht
In der Absıcht der ründerkırchen, mıt dem Kırchenbund dıe Kırche
schaffen,; dıe viele TWwartete ES dürfte kaum Zufall se1ın, daß 1mM deutliıchen
Unterschied ZuUur: EKD darauf verzichtet worden ist, diesen und als
AKIreHe bezeichnen. Dalß afiur seinerzeıt weniıger eın ekklesiologisch
sens1ıbiılısıertes Problembewußtsein a1s vielmehr das HC  e erstarkte Selbst
bewußtseıin der Landeskırchen den Ausschlag egeben hat, wırd sıch kaum
bestreiten lassen.

Den Landeskırchen kommt innerhalb des Kırchenbundes auch nach
seıner Ordnung (Verfassung In der 'Tat eıne entscheıdende Dıe
Ordnung macht jedoch auch eutlıc. daß S1Ie mı1t ihm mehr als eın hbe-
lıebig benutzbares Arbeıtsinstrument oder als iıne nach utdünken
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handhabende Interessenvertretung ewollt en Obwohl S1Ce ıhren recht-
ıchen Bestand nıcht aufgegeben haben}, en sıch dıe Landeskırchen miıt
ihrem Zusammenschluß ZU und der Evangelıschen Kırchen ın der DD  z

zugleich selber 1n ıh hineingegeben; S1e sınd adurch ‚„‚Gliedkıirchen"‘ gC-
worden?. Sıe bekennen sıch eıner ıhnen ‚„‚vorgegebenen Gemeinschaft3
Auch wenn eın Zusammenschluß VO  — bekenntnisbestimmten und recht-
lıch selbstständıgen Glhiedkirchen Ist, wırd der Bund durchaus als eıgenes
ekklesiales Subjekt verstanden: Er ‚„strebt a ıIn der Eınheıit und Gemeıin-
samkeıt des chrıistlıchen Zeugnisses und Dienstes gema dem Auftrag
des Herrn Chrıstus zusammenzuwachsen‘‘.  + Dıe rage nach seinem ek-
klesiologischen Verständnıs 1St damıt allentfalls gestellt, aber nıcht beant-
WOrtet In den Dıskussionen der vergangenecNn a  re 1STt das immer wıeder
eutlıc geworden. Ebenso eCuEtlCcC W ar aber auch: Der Bund 1St eın Zu-
sammenschluß VO  — Kırchen, dıe ıhn nıcht als schluß, sondern als Etappe
auf dem Wege eıner verbindlicheren Gemeinschaft egründet en
Dıiese Zielangabe en S1E gleich ıIn seiner Ordnung Protokaoll egeben.
Daher hat sıch allerdings auch dıe rage nach dem Verständnıiıs dıeser
Gemeinschaft, nach ıhrem weıteren Weg, ıhren Aufgaben und ihrer Struktur
nahezu zwangsläufıg ımmer wıeder Wort gemeldet.

Kirchengemeinschaft urc Übereinstimmung ın den Grundlagen der
Verkündigung
Anders als der Kıiırchenbund sınd und EK seinerzeıt nıcht NEUuU

konstitulert, sondern 1mM Bereich der DD  z rechtlich und organısatorısch
verselbständıgt worden. Übereinstimmend en dıe dre1ı Zusammenschlüsse
schon ziemlıch bald betont, daß S1e nıcht beziehungslos nebeneınander
her oder In Konkurrenz und Alleinvertretungsanspruch gar gegeneinander
arbeıten wollten Vielmehr wollten S1C stärker aufeınander zugehen und
sıch selber €l nıcht als endgültıg oder unüberholbar ansehen. Das
Sıgnal kam noch 1969 von der KD, iındem hre Generalsynode erklärte,
daß S1iE dıe Vereinigte Evangelisch-Lutherische Kırche ın der DD  Z ‚„„Nnıcht
als ıne eın für llemal ültıge orm des kırchlichen Zusammenschlusses
verstehen‘‘ kann. Sıe strebe dessen ‚„„‚eine Kirchengemeinschaft aller
evangelıschen Kırchen ın der DDR*‘“‘ In den vorfindlıchen kırc  ıchen
Zusammenschlüssen sah S1e jedoch ‚„‚keın Modell, das dieser Intention
erecht werden könnte‘‘. enn der Generalsynode gıing ıne Kırchen-
gemeıinschaft, che über den bısher un den Kırchen ıIn der DD  Z erzielten
Grad der Gemeinnschaft hınausgeht‘”. ıne solche Kiırchengemeinschaft
War für S1e 99  ur be1l Übereinstimmung In den Grundlagen der Verkündıgung
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möglıch““ Durch ‚„verbıindlı Lehrgespräche‘ mMI1t der Evangelıschen
Kırche der Union wollte dıe Generalsynode prüfen, ob dıiese Voraussetzung
gegeben ist.?

FEın entsprechender Vorschlag wurde noch 1Im gleichen Jahr von der EK  E
angeNOMMCN. Beıide Zusammenschlüsse ıldeten eıne Lehrgesprächskom:-
mi1issıon. Schwerpunkt ıhrer Arbeıt wurde dıe VO  — der vorschlags-
welse formulıerte rage ‚„„Wıe verkündıgen WITr heute die Rechtfertigung?‘‘®
Dıe Rechtfertigung W al damıt als der zentrale Inhalt der Gespräche VOTausSs-

geseTzL, hre Ausrichtung „auf dıe gegenwärtige Sıtuation der erKund!
gungu7 ausdrücklich aufgegeben worden. Von der Lehrgesprächskommissıon
wurde erwartet, daß S1E dıe Relevanz der Rechtfertigungsbotschaft für
Zeugnis und Dıenst der Kırche 1m Bezugshorıizont eıner sozıalıstıschen
Gesellschaft verdeutlıicht.

Ungewöhnlıch W alr diıeser Aufgabe, daß S1e VON vornhereın eiıner
darüber hinausgehenden Zielstellung zugeordnet War Sıe sollte Kırchen-
gemeıinschaft herbeıführen; oder präzıiser: in gemeınsamer theologischer
Arbeıt sollte geprüft werden, ob 1m Verständnıis des Evangelıums als dem
Evangelıum der Rechtfertigun eın ausreichendes Ma Gemeinsamkeıt
besteht, das den beteilıgten Kırchen dıe Feststellung erlaubt, daß S1E sıch
mıteinander In Kırchengemeinschaft eiinden Es also nıcht Lehr-
gespräche 1n dem Sınn, daß S1e alleın der Lehre wıllen eführt wurden.
| DE W ar nıcht daran edacht, einen vermeıntlichen feststehenden Lehrbe-
stand mıiıt einem anderen vergleichen oder EeIWaAas WI1Ie eın vereinigtes
lutherisch-reformiertes Lehrsystem Sschaiien Dıe Gespräche ollten
vielmehr theologische Hılfen für das Reden und Handeln der Kırche un
veränderten gesellschaftlıchen Bedingungen bereıtstellen. Würde el eine
Übereinkunft 1ın den Grundlagen der Verkündigung erreıcht, waren damıt

dıes WAaTr dıe Auffassung der Kommıissıon W 1€ auch iıhrer Auftraggeber
zugleich dıe notwendiıgen theologıschen Voraussetzungen für dıe anNnsC-
strebte Kirchengemeinschaft rfüllt

Dıe Lehrgesprächskommıissıon hat das iıhr aufgetragene Thema
mehreren spekten entfaltet. S1e hat bıs ZU SC iıhrer Arbeıiıt Ende
1974 dazu sogenannte Werkstattberichte vorgelegt, 1n denen nach Vor-
überlegungen über das Verhältnis VO  »3 Verkündıgung, Lehre, Bekenntn1is
und Kirchengemeinschaft der ezug der Rechtfertigung Zur heutigen Rede
VO  x Gott, Kırche und Gesellschaft, Glaube und Bewußtsein sSOWwIl1e

den Vorstellungen VOoO  - Zukunft hergeste wiırd. Dıe Werkstattberichte
eigentlıch als Mitteiılungen aus$s der laufenden Arbeıt edacht. Sıe

ollten Rechenschaft über den Gesprächsstand un Gelegenheı1 ZuUur!r Stel-
lungnahme geben Nach dem ursprünglıchen Plan der Kommissıon ollten
dıe Werkstattberichte Berücksichtigung der eingegangenen Meinungs-
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äußerungen noch einmal überarbeıtet werden dann als Material für C1iNe

„Basıserklärung dıenen Dıese sollte dıe theologische Grundlage der
angestrebten Kirchengemeinschaft darstellen un den Synoden ZUr!r Be-
schlußfassung vorgele werden Inzwischen hatten jedoch dıe Vorarbeıten
Zur Leuenburger Konkordıie begonnen Dıe Lehrgesprächskommissıion
wurde HC hre Auftraggeber dıe Leıtungsgremien VO EKU und

diese Arbeıt einbezogen S1e hat für dıe Glıedkıirchen die Stellungnahme
dem auf europäischer Ebene entstandenen Bericht über „Kırchenge-

meıinschaft un Kırchentrennung vorbereıtet Sıe hat auch dıe tellung-
nahme dem Konkordienentwurf erarbeıtet dıe als SEMEINSAMC Erklärung
VO  —_ den Synoden der acht Landeskırchen beschlossen wurde In den Be-
mühungen C1INC Kırchengemeinschaft der reformatorıischen Kırchen
zeichnete sıch MmMIt der Leuenburger Konkordie 111C LOösung ab dıe dem
CISCHCH Ansatz des Lehrgespräches der DD  z 1C| auf dıe CT-
reichende Übereinstimmung den Grundlagen der Verkündigung VCOI-
blüffend nahekam Dıe OoOMMI1SSION sah eshalb davon ab ıhren En*
ıchen edanken Basıserklärung eıter verfolgen Dıe Konkordıie
erschien ıhr als VOrerst ausreichende Verwirklıchung dieser dee

Wıe 1ST das verstehen? on der Generalsynode der SINg
65 ıhrer Entschließung Vo  3 1969 ausdrücklich CiNC ‚„Übereinstimmung

den Grundlagen der Verkündigung als der für dıe Herstellung VO  - Kır-
chengemeinschaft erforderlichen Voraussetzung Dıe Bekenntnisproblematık
ırd diesem Zusammenhang bemerkenswerterweise gar nıcht erwähnt
Dıe hat damıt 1iNC NCUC und Grunde tradıtionskrıitische Os1ıtıon
bezogen Noch bıs dıe spaten fünfzıger a  re hıneıin WAarlr zumındest
VON deutscher lutherischen Theologıe und Kırche a L  Kırchengemein-  Sa Da Nschaft ohne vorausgehendes SCEMECINSAMCS Bekenntnis nıcht denken ®
Kırchengemeinschaft IST bıs 1n durchgängıg als Kanzel- und end-
mahlsgemeınschaft verstanden worden dıe aufgrund Lehrkonsens
hergestellt wırd Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft ewähren be-
deutet den anderen Partner als Kırche Jesu Chriıstı anzuerkennen le-
sıologıisch wurde Kirchengemeinschaft adurch MI1t Kırcheneinheıit nahezu
iıdentisch enn WEeNnN auf der Grundlage Lehrkonsens Kanzel-und
Abendmahlsgemeinschaft erklärt wırd kann dıe Qualıität des Kırcheseıins
nıcht mehr überboten werden.

Dıe Leuenberger Konkordıie 1ST dıeser Aufassung ebensowenig efolgt,
W 1e und EK  e der DD  y dıes ı ıhren theologischen Gesprächen

en Sıe hat 1Ne OoOrm VOoO  b Kirchengemeinschaft ZUu Zıel, be1 der
die beteiligten Kırchen aufgrun Lehrübereinkunft formu-
llerten SCMECINSAMECN Verständnisses des Evangelıums festgestellt en
daß dıe iıhren Bekenntnisschriften ausgesprochenen Lehrverurteilungen
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den gegenwärtigen tan der Lehre dieser Kırchen nıcht mehr betreffen
Sıe ewähren sıch aufgrund eben dieser Übereinstimmung 1M Verständnıis
des Evangelıums Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft. S1e bleiben €l

hre jeweılıgen Bekenntnisse gebunden. Sıe ekunden zugleich dıe Ab-
sıcht, Kirchengemeinschaft nıcht NUur durch Praktızıerung Von Kanzel-
un Abendmahlsgemeinschaft, sondern auch durch dıe Gemeinschaft
1ın Zeugni1s und Dıenst verwirklıchen.

Nach dem Urteil der Fachleute 1St dıieses Modell VO  — Kirchengemeın-
schaft In der Okumene bısher ohne Beispiel. Dıe Grundlage aTiur sıecht
dıe Leuenberger Konkordıie In Artıkel VII der Confess1o Augustana. S1e
übernimmt dıe dort genannten Kriterien über dıe Eıinheit der Kirche.? Dıe
Konkordie sS1e jedoch bewußt nıcht für dıe Eıiınheıt, sondern für dıe GE
meinschaft unterschiedlicher Kırchen eın Gerade indem S1e dıese den Eın-
heitskriterien unterwirft, bringt S1e ZU Ausdruck, daß dıe Gemeinschaft be:
kenntnisverschiedener Kırchen nıcht MmMI1t der Eınheıit der unıversalen Kırche
Christı gleichzusetzen ISt, iıhr aber gleichwohl zugeordnet 1St und ıhr
dıenen hat

Was bedeutet dıese Unterscheidung? Mır scheıint, daß der Konkordıe
adurch elıngt, be!l der Kırche ıIn iıhren empirıschen Erscheinungsformen
als konfessionell gepragte Partikularkırchen anzusetizen Ihrer Bekenntnıis-
bestimmtheıt wiırd ausdrücklich echnung getragen.  10 uch dıe Bedeutung
implızıter Konfessionalıtät, WI1Ie S1e ın Frömmigkeıt, Gottesdienstgestaltung
und kirchlichen rdnungen ZUuU Ausdruck kommt, sSOWle dıe Relevanz
nichtdogmatischer Faktoren finden Berücksichtigung. !! Insofern unter-

scheıidet sıch dıe Konkordıe zugleich von Artıkel V II des Augsburger Be-
kenntnisses, der stärker auf dıe ‚„„‚ecclesıa unıversalıs‘ abhebt, das eigentlıch
konfessionelle Oment dagegen noch nıcht berücksichtigt und aufgrund
der hıstorıschen Dıfferenz auch noch gar nıcht berücksichtigen konnte, we1l

als Strukturelement kırchlichen Lebensvollzuges erst als Folgewiırkung der
Confess1o Augustana ın Erscheinung ITaT

Ebensowenig macht sıch dıe Konkordıe reilic. dıe tradıtionelle e-
rische Auffassung eıgen, daß Kircheneinheıit Bekenntniseimheıt OoOraus-

und eshalb eın gemeinsames Bekenntnis erfordert. Der Kon-
kordıe geht sehr ohl Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft. ber Ss1e
ISt für S1e nıcht der Ausdruck kırc  1iCHer Einheıt, sondern dıe Ausprägung
eıner Kirchengemeinschaft bekenntnisverschiedener Kırchen. Dıe nter-
scheidung zwıischen Kırcheneinheıit un Kirchengemeinschaft führt einem
weıteren Ergebnis: Dıe Bedeutung der Bekenntnisse, dıe dıese für das Selbst
verständnıs der Kırchen jeweıls aben, wırd respektiert. Dıe Konkordıe kann
darauf verzıchten, selber als eın Bekenntnis gelten. Sıe äßt auch
‚„dıe verpflichtende Geltung der Bekenntnjsse In den beteiligten Kırchen
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bestehen  u'12 Dıe Konkordıe ıll Ja Kırchengemeinschaft und Kırchenein-
heit egründen. Sıe unterwirft sıch €e1 jedoch dem unbestechlichsten
er denkbaren Maßstäbe: dem Evangelıum VO  >; eSsus Chrıstus. Nach

VII egründe dies nıcht NUu  — dıe Eınheıit der Kırche, sondern das van-
gelıum konstitulert Kırche überhaupt. Miıt anderen Worten Was ZUT!T Eıinheit
der Kırche notwendig Ist, IST iıdentisch MI1t dem, W as Kırche ZUuU! Kırche
macht Kann 1m Verständnıiıs dıieses Evangelıums und der ıhm entsprechen-
den Verwaltung der Sakramente Übereinstimmung festgestellt werden,

sınd nach der Leuenberger Konkordie auch für eiıne Kırchengemeıin-
schaft bekenntnıisverschiedener Kırchen ausreichende Voraussetzungen
egeben, 1mM Sınne der Augustana können: ‚„Satıs est  ..

Gerade we1ıl die Konkordıie VII als für sıch verxDın:  ıch anerkennt,
gewınnt S1C daraus dıe Überzeugung, daß Kirchengemeinschaft NnOtLwen-

digerweıse nıcht uUrc. eın Bekenntnıis, sondern UTLC eın geme1n-
Verständnıiıs des Evangelıums egründe wiırd. Deshalb kann dıe

Konkordie mıiıt Gründen cselber unterhalb der Bekenntnisschwelle
leiıben Sıe rechnet damıt, daß dıe beteiligten Kırchen nach WwI1e VOT den für
S1IE geltenden Bekenntnissen verpflichtet leiben und der Bekenntnisstand
adurch weıterhın verschıeden ISt Aufgrund des gemeinsam beschriebenen
Evangeliumsverständnisses 1St dıes jedoch für Kirchengemeinschaft keın
Hınderungsgrund mehr. Bekenntnisunterschiede verlieren hre kırchen-
trennende Bedeutung. Das 1St TCUuU Neu Ist auch, daß dıe früher dUuUSSCSPTIO-
chenen Verwerfungen den gegenwärtigen tan der Lehre der onkordıie-
renden Kırchen nıcht mehr betreffen Und HC  e 1St SC  1e  1C. daß dıe
Konkordie ‚ eme 1mM Zentralen CWONNCNC Übereinstimmung‘‘ darstellt,
dıe „Kirchengemeinschaft zwıschen Kırchen verschiedenem Bekenntnıis-
standes ermöglicht‘‘.  « 13 Diıese Übereinstimmung 1St nıcht 1Ur für dıe Er-
klärung VO  —_ Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft maßgebend; S1Ce soll
für dıe gemeinsame Ausrichtung VOoO  — Zeugn1s und Dıenst, dıe nach dem
Verständnıs der Konkordıie Bestandteıle der Kırchengemeinschaft ISt, iıne
Art Leıitliınıe oder Führungsgröße sein.14

Damıt sınd natürlıch Aussagen gemacht, dıe in iıhrem Charakter zumın-
dest bekenntnisrelevant siınd. Sıe erühren nıcht dıe Bekenntnisse selber,
wohl aber Verständnıiıs VO iıhnen. Dıe rage nach dem Verhältnis VON

Bekenntnis und Konkordıe 1St darum Recht immer wıeder FErTOrtfer
worden. Gerade we1l dıe Konkordıe betont bekenntnisneutral se1ın wollte
un eshalb VO  — dem ıIn den Kırchen gegebenen Bekenntnisverständnis
ausg1ıng, hat S1e selber dieser Dıskussion nla egeben. Was dieser
Umstand bedeutet gerade auch qals Anfrage Verhältnis den
Bekenntnissen der Reformatıon, hat weıterführende Überlegungen erforder-
lıch emacht. S1e en auch für dıe evangelıschen Kırchen In der DD  z eine
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nıcht unerhebliche gespielt. ehr als der 1NnweIls darauf 1St dieser
Stelle nıcht möglich. 9 Im Endergebnıis 1St dıe Konkordie durchaus darın
bestätigt worden, daß S1e das bıs iın als lutherisch geltende Verständnıis
VO  . Kirchengemeinschaft In gewi1sser Weıse korrigiert hat

Dıes gılt VOoOrT em für dıe Übereinkunft 1mM Fundamentalen, dıe dıe
Stelle eiınes Maxımalkonsens 1n der Lehre ISt Und gılt für eın
Verständnıs Vo  — Kirchengemeinschaft, das sıch nıcht 1n Kanzel- und end-
mahlsgemeinschaft erschöpft, sondern dıe Gemeinschaft 1n Zeugn1s und
Dienst mMIit einbezıeht. Struktur- und Organıisationsfragen für ırrelevant

erklären, 1St dann nıcht mehr einfach, wenn S1ie der Prüfung urc) den
missionarıschen Auftrag der Kırche stan  alten mussen. uch der Faktızıtät
gelebter Gemeinschaft kann besser echnung werden. Sıe entwık-
kelt sıch Ja nıcht CPST aufgrund oder NUur nach dem Maß vorher getroffener
Lehrvereinbarungen. Fur elehrte und elebte Gemeinschaft gibt Cs keın
Entweder-Oder un auch keın Früher oder Später. Wiıe sehr S1e ineinander-
greıifen, voneınander abhängen und darum auch aufeıiınander bezogen se1in
mussen, weıß InNnan inzwıschen au nahezu en interkonfessionellen Dıalo
gCcCnh Be1 den Gesprächen, denen der Lutherischeun beteilıgt BCWC-
sCcCn„ Ist, ISt das besonders eutlıc geworden.

Verständigung über dıe rage der Zielvorstellung

Je mehr dıe Konturen der künftigen Konkordıie erkennbar wurden,
deutlicher wurde den evangelıschen Kırchen ın der DDR, daß damıt eigent-
ıch dıe Voraussetzungen für dıe VO  ; ıhnen angestrebte verbindl:ı Gemeıin-
schaft geschaffen Um unausweiıchlıiıcher kam auf S1C jetzt aber
auch dıe rage & welche orm VO Kiırchengemeinschaft das 1e1 ıhrer Be-
mühungen se1ın sollte, dıe sS1e 1969 begonnen hatten.

Dıe Überlegungen dazu etiIzten merkwürdigerweiıse erst relatıv spat eın
Dıe erwähnte Entschließung der VELKD-Generalsynode hatte sıch den
Voraussetzungen eıner Kırchengemeinschaft w ar beinahe programmatisch
geaußert, das Ziel selber jedoch kaum definıert. Dıese Zurückhaltung 1st
nächst ar nıcht als Manko empfunden worden. Dıe Bedeutsamkeıt der Syn-
dalerklärung VO  — 1969 1eg vermutlıch gerade darın, daß dıe VELK damıt
eınen für alle gangbaren Weg eröffnet hat, ohne dıe weıtere Entwicklung VONN

vornhereın festzuschreıben. Dıe VOoO iıhr vorgeschlagene Kirchengemeinschaft
schıen für sıch einleuchtend se1ın, mıt den angeregten Lehrge-
sprächen daraufhın dıe nächsten Schritte können.

Wıe aber würde sıch diese Zielangabe der Kırchengemeinschaft verhal-
ten, dıe miıt der Konkordıe reformatoriıscher Kırchen in Europa hergestellt
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werden ollte? Dıese rage WAar Je länger, Je mehr unabweısbar geworden. ESs
W ar eutlic daß sıch dıe evangelıschen Kırchen In der DD dann mıt den
der Konkordıie zustımmenden lutherischen, reformıierten und unıerten Kır-
chen 1n Europa In gegenseıtıiger Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft etI1ın-
den Sıe esteht ebenso auch zwıschen den lutherischen und den unlerten
Kırchen und zwıschen den lutherischen Kırchen und den reformıerten Ge-
meınden In der DDR Zwıschen iıhnen hatte bıs in W ar einseıtige FEın-
ladungen, aber keine wechselseıtigen Erklärungen ZUr: Kanzel- und end-
mahlsgemeıinschaft und schon gar keıne Interzelebration egeben. In dieser
Hınsıcht ISt ihr Verhältnis Ure dıe Konkordıie anders geworden, als VOI-

her be1l der Gründung des Bundes War

Dıese onsequenzen en dıe Kırchen In der DD  v VO vornhereın FCSC-
hen und bejaht. S1e en damıt für sıch re1lic zugleıic dıe rage verbun-
den, W aASs bedeutet, daß dıe VOoO  _ ıhnen 1mM Rahmen des Bundes bereıits VOT

der Konkordıie praktıizıerte Gemeinschaft In Zeugni1s un Dıenst über das auf
der europäischen Ebene möglıche Maß erheblıch hınausgeht und damıt mOg-
lıcherweise auch ın seiner esialen Bedeutung mıiıt der Kirchengemeıin-
schaft nach dem Leuenberger Modell alleın nıcht begreifen 1St Wieder
WAar dıe Generalsynode der VELK, dıe noch 1972 dıe weıtere Dıskussion
in der DD  —_ über diese rage voranbrachte. Sıe unterstrich dıe Bedeutung
der Leuenberger Konkordıie auch für dıe evangelischen Kırchen 1n der DD  y
un tellte zugleich fest, daß sS1e seıt der ründung des Kırchenbundes iın
gemeınsamem Zeugn1s un Dıenst erfahrene Gemeinschaft inzwıschen
1C geworden Ist, daß dıe Konkordıe STr Nur partıe eın aNngCEMCSSCHNCI
USdTruC se1ın könne. Dıe weıtere Entwicklung 1ın der DD  z würde der
Konkordıe nıcht vorbeigehen en; S1e würde aber auch nıcht notwendiıger-
w eıse mit ıhr enden mussen, sondern be1 ıhr können. Dıe General-
synode W alr der Auffassung, daß mıiıt der aufgrun der Leuenberger Konkor-
dıe erklärten Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft „„dıe ndphase ırch-
lıcher Gemeinschaft In der DD noch nıcht erreicht 1St Sıe hält CS für
wünschenswert, auf dem Wege eıner uUrc Intensität und Konkretion
gepragten gröfßeren Gemeinschaft noch weıter voranzukommen.«« 16

Damıt W ar eın nochmalıger Klärungsprozeß eingeleıtet, dem sıch
wohl dıe VELK als auch dıe EK  e un der und beteilıgten. Am Ende
zeichnete sıch der Gedanke eıner ZUTr Kırche verdıchteten Gemeinschaft ab
Miıt diıeser Zielbeschreibung WAar dıe Vorstellung verbunden, daß dıe Ge-
meıinschaft der evangelıschen Kirchen ın der DD  Z Intensität und Ver-
bındlichkeit weıter zunehmen und sıch adurch allmählıch über eiıne Kır-
chengemeinschaft hıinaus ZUur Kırche hın entwıckeln würde. ementspre-
en hat dıe Konferenz der Kirchenleitungen 1973 rklärt ‚,Was sıch 1N-
erhalb des Bundes und zwıschen den gesamtkırchlichen Zusammenschlüs-
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SCI] praktızlıerter Gemeinschaft entwiıckelt hat, geht schon jetzt iın seiner
esialen Bedeutung über das Leuenberger Modell erheblich hınaus. Das
Ziel kann NUur eıne Gemeinschaft se1n, dıe ıhrem theologıschen Verständnıs
nach als Kırche 1mM vollen Sınne beschreiben ist, während S1e sıch In ihrer
geschichtlichen Gestalt als Gemeinschaft gewachsener Kirchengebilde dar-
tellen dürfte “ 17

Miıt dieser weıtreichenden Feststellung W al eine Entwicklung 1Ns Auge BC
faßt, dıe VO Kırchenbund ZUr: Bundeskırche führen sollte Welche Bedeu-
tung würde el der Leuenberger Konkordıe zufallen? Was könnte S1e be-
wırken über dıe Begründung VO  — Kirchengemeinschaft hınaus, dıe INZW1-
schen auch VO  —; und für dıe Kırchen in der DD  p rklärt worden war”? Dıe
Konkordıie hält innerhalb der Verwirklichung der VO  3 ıhr intendierten Kır
chengemeinschaft Ja auch dıe organısatorıschen Folgerungen nıcht NUur für
möglıch, sondern un Umständen auch für eboten. Sıe en €e1
„rechtliıche Zusammenschlüsse‘‘, dıe sıch 99 des Sachzusammenhanges VO  >

Zeugnıs un! Ordnung wıllen“" nahelegen. !® Über dıe ekklesıale Qualıität sol
cher Zusammenschlüsse außert sıch dıe Konkordıie jedoch nıcht und eben-
sowen1g über den Stellenwert, den S1ie selber adurch bekommen würde. Daß
S1e den Charakter eines Basısdokumentes erhalten könnte, Wenn refor-
matorische Kırchen über dıe auf europäılscher Ebene erklärte Kırchenge-
meıinschaft hınaus ıhre Gemeinschaft weıter verdıiıchten wollen, wiırd VO der
Konkordıe nıcht ausdrücklıch verneınt, aber OTIfenDar auch nıcht

uch für dıe Kırchen In der DD  p gıngen dıe Überlegungen nıcht 1n dıese
ıchtung. Das hatte mehrere Gründe Man wollte den Partnerkırchen ın
EKuropa gegenüber dıe Konkordıie nıcht überfordern Man wollte Sie auch des-
WESCNH nıcht Zu ekklesiologisch konstitutiven Dokument eıner evangelı-
schen Kırche ın der DD  z machen, we1ıl das verbreıtete Mißverständnıiıs VON

der kirchengründenden Funktion des Bekenntnisses dadurch vermutlıch
ufitrı:e erhalten hätte Und CS ware eın weıteres hıinzugekommen:

daß ämlıch Nnu der Konkordıe selber dıe eınes Bekenntnisses ZUBC-
wıesen werden sollte ıne Verständigung über dıe Bedeutung des Bekennt-
nısstandes und der Bekenntnisbıindung hat dıe Konkordıie selbst Ja nıcht
herbeigeführt. Sıe würde jedoch unvermeıdlich se1n, Wenn dıe Landeskirchen
ın der DD  z sıch gemeınsam als Kırche verstehen wollen

Vor en organısatorischen Konsequenzen bemühten S1e sıch eshalb
weıtere theologische Klärungen. ESs gıng ıhnen €1 auch Jetzt nıcht
einen Maxımalkonsens in der Lehre, sondern eıne Übereinstimmung ın
den Fragen, dıe für dıe Tragfähigkeit ıhrer Gemeinschaft klärungsbedürftig
erschiıenen: das Kirchenverständnıis, das Verhältnıiıs VO  —; Amt und Amtern,
das Verhältnıiıs VO  >; Zweireichelehre und Lehre VO der Königsherrschaft
Christı. Damıt wurden bewußt dıe Fragen aufgegriffen, VO  - denen 1n nbe
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tracht der damıt verbundenen Kontroversen W ar daß S1C

Intensivierung der Gemeinschaft ehesten Wege stehen könnten Dabe!1
konnte nıcht darum gehen Kirchengemeinschaft erneut begründen ES
konnte NUIr darum gehen S1C wWwWelter entwiıckeln Man würde nıcht VOIL

sondern MItTt der Konkordıie einzusetzen und S1C reZIDIETICN en daß
das MECINSaM Verständnıiıs des Evangelıums Bezugshorizont der soz1alı-
stischen Gesellschaft we1ılıter entfaltet wiırd. Diese Aufgabe 1ST gelegentliıch
auch als ‚„„Verifizierung‘ der MITt der Leuenberger Konkordıie auch für dıe
Kırchen ı der DD  Z erklärten Kirchengemeinschaft beschrieben worden.

Dıe Konkordıie selber hat das Problem VO ‚„‚Zwiereichelehre und Lehre
VO  — der Königsherrschaft Christı““ das Verhältniıs von Amt mtern
1ensten und Ordınatıon als ufgaben für dıe Weıiıterarbeit benannt Be1 den
theologischen Gesprächen der DD  p SINg darum €l Themenbereiche

behandeln daß €l bewußt dıe spezielle Sıtuation der evangelıschen
Kırche der DD  „& ZUr Sprache kommt EK  en und KD en für dıese
ufgaben 1Ne zweıte Lehrgesprächskommissıon gebilde dıe dıe ıhr ZUBC-

Fragen W e1 paralle arbeitenden Arbeıtsgruppen zwıschen 1976
un: 1978 behandelt hat

Dıie KOommıiıssıon hat festgestellt daß dıe Unterschiede der Amtsauf-
fassung zwıschen Lutheranern und Reformierten der Vergangenheıt nıcht
kiırchentrennend SCWESCH sınd und auch der Gegenwart keın Hındernis für
1iNe In  TG Gemeıinschaft darstellen Nach ıhrer Auffassung nehmenel
Tradıtionen eweıls wesentlıche Aspekte des neutestamentlichen Zeugnisses
auf S1e ollten deswegen Cin Ergänzungsverhältnis geDrac werden
Engführungen vermeıden und den Reichtum des Schriftzeugnisses frucht-
bar werden lassen Fur das Verhältnıis VOoO Zweireichelehre und Lehre VO  -

der Königsherrschaft Chrıiıstı hat dıe Lehrgesprächskommissıon festgestellt
daß S1C als wechselseıtıg sich ergänzende und eıinander korrigierende nter-
pretationsmodelle für das Handeln der Kırche und der Chrıiısten polıtisch-
gesellschaftlıchen Bereich verstanden werden können Darum ollten dıe
nlıegen und Anregungen beıder Denkmodelle Berücksichtigung finden
dıe Unterschiede VO Welt und eıl nıcht verwıschen aber auch den (e-
horsam der Nachfolge nıcht schuldıg leiben Die und der Evangeli-
schen Kırchen der DD  z bestehende Kirchengemeinschaft wiırd Urc. das
Nebeneılinander beıder Denkmodelle nıcht rage geste S1€e wechsel-
SC1ITIg aufeınander beziehen vielmehr ıhrer Vertiefung bel

{Dıe KOMMISSION hat dıe Ergebnisse ıhrer Arbeıit dem Rat der EK und
der Kırchenleitung der vorgelegt Beıde Leiıtungsgremien en S1C

Ende 1979 SEMEINSAMECN Sıtzung eingehend und S1C sıch
weıtgehend gCnh emacht. 1980 bzw 1982 sınd dıe Arbeıtsergebnisse

der DD  z auch ı Druck erschıenen.
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Auf der Ebene des Kırchenbundes War InNan zugleıich ıne Klärung
der ekklesiologischen Fragen bemüht Zwischen Konkordıe und Kırche
das bezeichnete jener eıt in eLIWw dıe Sıtuatıon des Weges, dıe dıe
Gemeinschaft der Kırchen des Bundes erreicht hatte ‚‚Zwıschen Kon-
kordıe und Kırche‘‘ lautet eshalb auch der Tıtel einer Ausarbeitung
VON 1974, dıe dıe ekklesiale Qualıität dıeser Gemeinschaft bestimmen
versuchte.  21 Dıe leıtende rage €1 WAar, ob angesichts der mMıt der Leuen-
burger Konkordıie eröffneten Kirchengemeinschaft und un Berücksicht:i-
gung der nach wIıe VOI verpflichtenden Geltung der Bekenntisse ın theolo-
g1ISC verantwortbarer Weise VOoO der ‚„„Kiırchwerdung‘‘ des Bundes gESDTITO
chen werden kann. Dıese rage 1eß sıch 1U mıiıt Ja und Neın zugleic
beantworten.

Sıe Wlr bejahen, weıl dıe Konkordıe Kirchengemeinschaft 1m pC
melınsamen Verständnıis des Evangelıums begründet. Sıe orjıentiert sıch
€] VII Da nach VII das Evangelıum selber ISst, das Kırche
ZUr: Kırche macht, kann 65 auch für dıe Kırchwerdung des Bundes arüber
hınaus keıne andere Maßstäbe geben Das bedeutet: da dıe Kırchen 1n der
DD  z auf run der Konkordıe 1n dem übereinstiımmen, was Kırche be
gründet un auch der run ıhrer Eıiınheit ist, sınd S1e auch IMNmMECN

Kırche. In dıesem (!) Sınne muß der Bund also nıcht mehr Kırche werden;:
CX ISt es schon.

Dıese These erfordert jedoch eine zweıte, scheinbar kontradıktorische
Aussage: Der und ISt nocht nıcht Kırche; muß erst noch werden.
Zumindest kann InNnan VO ıhm noch nıcht ıIn dem Sınne VO  j einer Kırche
sprechen, w1e seine Gliedkirchen sıch selber als Kırche verstehen. Sıe en
eine CS  esialen Vorsprung‘ VOTr dem Kırchesein des Bundes, der
ausgeglichen werden muß, WeNnNn der Bund selber als Kırche „„1MmM vollen
Sınne"“" anerkannt werden soll Dıeser Vorsprung wurde ausdrücklıch nıcht
darın gesehen, daß der Bund 1m Unterschie seinen Gliedkirchen keıin
Bekenntnis hat S1ıe sınd ıhm jedoch darın VOTraus, daß Ss1ie uUrc. hre be
sonderen theologischen und frömmigkeıtsgeschichtlıchen Entwicklungen,
nıcht zuletzt auch urc nıchtdogmatische Faktoren W 1€e bestimmte polı-
tiısche Entwicklungen, gesellschaftlıche oder strukturelle Bedingungen, sıch
be1 er Unterschiedlichker und mancher innerer Spannungen nıcht
Nur anspruchsweıise als Kırche verstehen, sondern sıch auch WITFT.  IC als
Kırche rfahren Der und mu(ß deshalb dıe Art, W 1€e€ Landeskırchen Kırche
sınd, nıcht kopleren. Seıin Kırchesein wırd anders se1ın müussen, W 1€ sıch
dıe Landeskırchen VO Kırchesein der Ortsgemeıinden unterscheiden.
uch das Kırchesein des Bundes muß jedoch geistlıch erfahrbar se1in. Das
äßt sıch nıcht programmıeren; bedarf des Wachstums. Insofern hatte
auch dıe andere T hese iıhr Recht, daß der und erst noch Kırche werden
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mu(ß Sınne faktıschen Zeugnıis- und Dienstgemeinschaft dıe (Ge-
meıinschaft en und auch bekennen’ weiıl S1C sıch den
theologıischen Grundfragen der Übereinstimmung gew1 geworden 1ST

Über dıe Ausarbeıtung ‚„„‚Zwiıschen Konkordıie und Kırche hat 6S

den Gliedkirchen C1INC eingehende Dıskussion egeben S1e machte erneut
den spannungsvollen Proze(ß des Zusammenwachsens deutlich Cutic
wurde jedoch auch daß dıe Gliedkirchen dıe Gemeinschaft Bund ihrem
theologischen Verständnıis nach durchaus als Kırche ejahten SO konnte
dıe Bundessynode nde das Ergebnis zweıährıgen Debatte der
Feststellung zusammenfassen, daß dıe Bund zusammengeschlossenen
Kırchen Kırche sınd Sie rklärte 1976 Entschließung,
daß ‚„„dıe Kirchengemeinschaft Bund der Evangelıschen Kırchen der
DDR C1INC heute für unseren Raum aNSCMCSSCIHLC orm des Kırcheseıins
1ST dıe C1inNne „notwendige Erganzung zZzu Kırchesein der Landeskırchen
darstellt Den Landeskırchen W 1e der Gemeinschaft und wırd damıt
dıe leiche ekklesiale Qualıität zuerkannt

‚W o Ma MO aa i Wa a 8 e ]C Umfang un Grenzen gewachsener Gemeinschaft

Vor nunmehr zehn Jahren schien der Klärungsprozeß also WEeITL B:
dıehen daß Nu  >; C1iNC stärkere Zusammenfassung und siınnvolle Umgestaltung
der gesamtkırchlichen Instıtutionen 1115 Auge gefaßt werden konnte 1es
W ar 1U theologısc möglıch und WAar kräftemäßıg Die erfahrene
un erklärte Gemeinschaft sollte adurch Intensitäat und Verbindlichkeit
zunehmen S1e sollte sıch zugle1ıc aber auch auf den unbedingt notwendıgen
Umfang gesamtkırchlıcher Arbeıt konzentrieren Glıedkırchen eme1ıl1n-
den und Miıtarbeıitern ihrem J1enst besser und effektiver ZUuUr Seıite stehen

können Gesamtkirchliche Aktıvıtäten wurden zunehmend un
Recht daraufhın befragt, ob S1C USdTruC dieser gewachsenen Gemeıinschaft
sınd ob S1C Zeugnıs un Dienst der Gemeinden VOL Ort befähıigen und ob
hre Strukturen einleuchtend sınd amı brachten dıe Gemeıinden hre
Vorstellungen VvVOonNn zukünftigen Gesamtkırche A USdTuUuC In
Situation fortschreıitender Mınorıisierung erwarten S1C 1Ne einfache Kırche,
die einmutıg 1ST ıhrem Zeugnıis, glaubwürdıg 1 iıhrem Dıenst und urch-
schaubar ı ıhrer Gestalt

Dıe nächsten Schritte dieser Rıchtung ollten AMTE. 1Ne sogenanntc
Delegiertenversammlung VoO bevollmächtigten Vertretern VO  — EK
und Bund vorbereıtet werden S1e empfahl Anfang 1979 dıe bestehenden
dreı kırchlichen Zusammenschlüsse schrıttweise Zusam-
menschluß VEIrEINISCH dem dıe bısherıigen Zusammenschlüsse aufgehen
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Der NCUC Zusammenschluß sollte den Namen ‚„Vereiniugte Evangelısche
Kırche ın der DDR tragen. Dıe Delegiertenversammlung egte dazu ıne
Reihe Zu Teıl schr detaıillıerter Vorstellungen VOTL, dıe dıe Ausarbeıtung
eiıner Verfassung, dıe Beschreibung des Selbstverständnisses und dıe Auf-
gaben des eu: Zusammenschlusses in Grundartıkeln und Grun  estim-
MUNSCH sowle Empfehlungen ZU weıteren Verfahren vorsahen.2  3

Bund, EK und hatten schon vorher wıederholt hre Bereitschaft
einem olchen chrıtt erklärt Bısherige Bereitsschaftsbekundungen soll-

ten nunmehr ın eıine verpflichtende Willenserklärung er beteilıgten Partner,
also auch der Glıedkırchen, umgesetzt werden. Aus den Empfehlungen der
Delegiertenversammlung wurde 1ne ‚„„‚Gemeinsame Entschließung ZU!

schrıittweisen Verwirklıchung eiıner verbindlıchen föderatıven Gemeinschaft‘‘,
dıe Ziel] un Weg des Einıgungsprozesses festlegte. azu kam der Entwurf
eıner veränderten Bundesordnung.“* Fur das Zusammenwachsen VON

vornhereın mehrere Etappen ınnerhalb eiınes Zeitraums VO  - sechs Jahren
und ıne jeweılıge Überprüfung der erreichten Ergebnisse vorgesehen.

Miıt Begınn des Jahres 1982 hätte ursprünglıch der erste chriıtt Zur

instıtutionellen Ausgestaltung einer Bundeskırche als einer verbindlıchen
und zugleıich föderatıven Gemeinschaft der evangelıschen Landeskırchen
in der DD  — werden sollen Dıeses orhaben 1St gescheıtert. Nachdem
NCuUnN der beteiligten elf Partner bereıits zugestimmt hatten, hat dıe Synode
der Evangelıschen Kırche In Berlin-Brandenburg wıederholter Be-
ratung 1984 endgültıg die erforderlıche Zweidrittel-Mehrheit verfenhlt
Weiıterführende Bemühungen, dıe danach VoO  —_ der NTter:  men

wurden, eiıner bılateralen Regelung mIıt dem und kommen,
sınd ebentfalls ohne Olg geblieben. Miıt achsen hat 1esma!] 1ne uthe-
riısche Landeskırche eiıne entsprechende Vereinbarung Fall gebracht.
Kur dıe letzte Inıtıatıve der Generalsynode VO Sommer dıieses Jahres
1St gegenwärtıg noch nıcht abzusehen, ob S1e zZzu Zıiel führen wIırd.

ıne Ausnahme bıldet dıe Arbeıt den Grundartıkeln S1e 1St
er Fehlschläge In den Strukturfragen auf ausdrüc  ıchen Wunsch der
kırc  1ichnen Zusammenschlüsse und der Glhliıedkıirchen weıtergeführt worden.
Daß In  — sıch darın ein1g WAal, kann als USdTuC der Ratlosigkeıit oder aber
als Zeichen der Entschlossenheıit gedeutet werden, weniıgstens dıe über a  TE
hınweg erreichte Übereinstimmung In zentralen theologıischen Fragen
festzuhalten. Nachdem dıe beteiligten Kırchen Z Teıl mehNhrtiac.
dem Entwurf der Grundartıkel ellungg hatten und dıeser
wıederholt überarbeıtet worden Ist, konnte dıe Arbeıt daran 1im Maı 1985
abgeschlossen werden.

Aus den ‚‚Grundartıkeln“‘ 1St 1U ıne ‚„„‚Gemeınsame Erklärung‘‘ WOTL-
den Dıe ursprünglıche Bezeichnung 1St sehr 1m Zusammenhang mıiıt der
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W C ı Nn 2a ıı D Öaa Verfassung einer Vereinigten Evangelischen Kırche in der DD  Z 1M (Ge-
spräch SCWCECSCH., Zur Vermeıdung VO Mißverständnissen hat InNan auf sS1e
verzichtet. Der NCUC Name lautet „‚Gemeıinsame Erklärung den
theologischen Grundlagen der Kırche und ıhrem Auftrag 1ın Zeugn1s und
Dienst‘‘.  «« 25 Dıese Eındeutigkeıit bemühte und darum zugegebenermaßen
etwas umständlıche Formulijerung esagt, OIu CS in der Erklärung geht
Sıe gıbt mıiıt einem gewıssen Grad VO Verbindlıichkei arüber uskun
daß und sıch dıe Gemeinschaft der 1mM Bund zusammengeschlossenen
Gliedkırchen als Kırche versteht.

Damlıt wırd dıe 1976 VO  . der Bundessynode getroffene Feststellung
erhärtet, daß dıe acht Landeskırchen ungeachtet ıhrer unverändert gelten-
den Bekenntnıisbindung ın ıhrer nach Ww1e VOT bestehenden rec  ıchen
Selbstständigkeit gemeınsam Kırche sınd. Dıese Feststellung wırd auf dıe
vorfindliche Gemeimnschaft innerhalb des Bundes, der EK  a und der
bezogen Sıe 1st Kırche als Gemeinschaft VO  — Kırchen. Dabe1 wırd ausdrück-
lıch darauf hıngewıesen, daß s1e sıch 1mM ‚„„‚theologıschen Sınne des Wortes‘‘
als Kırche versteht. Wenn ıIn der gemeınsamen Erklärung dıese Gemeinschaft
als „Evangelische Kırche in der DDR*““ bezeichnet wird, dann 1St das eben-

iın dıesem Sınn gemeınt. uch das wırd In der Erklärung ausdrücklıch
festgestellt, möglıche Mißverständnıisse verme1ıden. Damıt wırd
gleich dıe gegenwärtıige Sıtuatıon dıeser Gemeinschaft beschrıeben Sıe 1ST
ekklesııiale Realıtät, ohne dıes instıtutionell angeMECSSCH ZUu UuUSaruc
bringen können.

In dre1ı Abschnıitten egründe dıe Erklärung, dıe Gemeinschaft
der Glıedkirchen un ıhrer Zusammenschlüsse nach VII und CENTSPFE-
en der Leuenberger Konkordıiıe theologısc als Kırche verstehen ISt
Sıe bındet diese Kırche ın dıe weltweıte Gemeinschaft der Kırche Jesu
Christı eın un hält zugleıic hre Bestimmung MLC dıe reformatorischen
Grundeinsichten fest, indem S1e das vierfache salleın“ entfaltet. Zum
ersten Mal machen lutherische und unıerte Kırchen auch gemeınsam Aus-
gCcn über hre Bındung dıe Bekenntnisse.

Es wırd nıcht verschwiegen, daß hıer Unterschiede gıbt GemeLhnsam 1STt
In der „Evangelıschen Kırche ıIn der6 dıe Bındung dıe altkırchlichen
Bekenntnisse. Dıe unlıerten Gliıedkırchen verstehen sıch mıiıt eıner Ausnahme
ebenfalls als Kırchen der lutherischen Reformatıon, ın denen überwıegend
dıe lutherischen Bekenntnisschriften iın Geltung stehen. S1e, dıe unıerten
Kırchen, en dıes 1ın ıhren Grundordnüungen festgeschrıeben. Eınıge VO

ihnen sehen zugleıc ıhren besonderen Charakter bestimmt Hrc dıe
Gemeinschaft kırc  ıchen Lebens mıt den ihnen gehörenden reformıerten
Gemeıinden. Unterschiede bestehen ferner nıcht 1U 1Im Bestand der reziıpler-
ten Bekenntnisse, sondern auch 1M Verständnıiıs ıhrer Geltung Dıiese nter-
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chiede werden, W I1C gesagt nıcht verschwıegen Dennoch en lutherische
und unlerte Kırchen Übereinstimmungen darın festgestellt WAasSs dıe berlıe-
terten Bekenntnisse für Zeugnıs un Dıienst der Kırche heute bedeuten S1e
sınd „„Wegwelıser ZU Verständnıis der chrıft S1e wollen der Abwehr VON

Irrlehre und dem aktuellen Bekennen dıenen. In ıhrer Konzentratıion auf das
Evangelıum Vo Heıl ı esus Chrıstus bleiben dıe Bekenntnisse 1NC uneT!-

alslıche Orientierungshilfe für den Auftrag, den dıe Evangelısche Kırche aduUu$S-

zurichten Ha!
Daß dıe Gliedkırchen sıch als bekenntnisbestimmte Kırchen verstehen

kann nıcht ohne Rückwirkung auf dıe „Evangelısche Kırche selber leiben
S1e kann Zeugnıs und Dienst Lehre und Ordnung nıcht bekenntnis-indif
ferent sCIN Als USdTruC ‚„„versöhnter Verschiedenheıit 1ST hre Aufgabe
dıe CWONNCNC Gemeimnschaft vertiefen, „„indem S1C das Horen auf das
Zeugnıi1s der Brüder dıe SCEMEINSAMC Abwehr VO rriehre und das aktuelle
Bekennen Ördert amı 1ST dıe Erwartung verbunden daß sıch auch ‚„‚das
oren auf dıe jeweıls anderen Bekenntnisse als ZUr Auslegung der
Heılıgen chrıift erw eıst Nach W IC VOT bestehende Bekenntnisunterschiede
werden damıt nıcht geleugnet aber S1C en hre kırchentrennende Wır-
kung verloren Man kann MIt ıhnen Kırche en weiıl C1in SC
mMme1insames Verständnıis des Evangelıums gibt WIC es der Leuenberger
Konkordıe SC1INCH USdTruC gefunden hat

Sıe IST damıt Bestandteıiıl der Gemen)nnsamen Erklärung geworden uch
daß SIC Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft begründet und ZUr: Gemeın-
schaft Zeugnıs und Dienst efähigt 1ST a1s für dıe „Evangelısche Kırche
der wesentlıche Aussage verankert worden Von Bedeutung IST dıe
Konkordıie zweıfellos auch 1€ auf dıe Theologiısche Erklärung VON

Barmen SCWESCH der VO  —; lutherischen un Kırchen ebenfalls
ZU ersten Mal SCMECINSAM 1NC verbindlıche Aussage emacht wırd In

gesonderten Abschniıtt beschreıibt dıe (‚emeımnsame Erklärung dann
dıe grundlegenden Aufgaben der ‚‚Evangelıschen Kırche der 6 S1e
entfaltet den Auftrag ZUrr Verkündıgung des Evangelıums und ZUu!r Verwal-
tung VoO  —; Taufe und Abendmahl uch dıe ökumenische Verpflichtung für
das Leben der Gesellschaft kommen als für CiN€E Kırche unverzichtbare
Aufgaben ZUr Sprache

Noch 1ST dıe (GGemenınsame Erklärung Ccin Entwurf Das Beschlußverfahren
1ST gegenWartıg noch nıcht abgeschlossen Bısher jeg VO  — Neun der eteılıg
ten elf Kırchen und kırc  ıchen Zusammenschlüsse dıe Zustimmung VOIL

Dıe noch ausstehenden Entscheidungen sSınd noch VOT Jahresende TWAT-

ten Wenn alle Partner der Gememsamen Erklärung zugestimmt en dann
kann S1C als das wırksam werden W as SIC betontermaßen SCIN 11l 1NC Ba-
siserklärung, dıe dıe Kırchen ihrem CMCINSAMECN Handeln Zeugnı1s und
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Dienst zugrundelegen. Nach Ansıcht der 1m und zusammengeschlossenen
Kırchen g1ibt also keine theologischen Gründe mehr, dıe ausschlıeßen
würden, ıhre Gemeıinschaft als Kırche verstehen. So esehen 1st auch
nıchts UngewöÖhnlıches, daß dıese Gemeimnschaft nıcht NUur nach ıhrem
Selbstverständnıs, sondern auch in der Wahrnehmung ıhrer ufgaben und ın
ıhren Arbeıtsvollzügen zunehmend dıe erkmale einer vereinigten Kırche
ıch rag ESs 1St Ja nıcht zuletzt auch dıe praktızıerte Gemeinschaft 1ın Zeug-
nıs und Dıenst, dıe neben der Zustimmung ZU! Leuenberger Konkordıie und
der Übereinstimmung ın den theologischen Grundfragen dıe Kırchen ın der
DD  Z veranlaßt hat, sıch als Kırche begreifen. Dıe Generalsynode der
ELK hat dıes unterstrichen, WEeNN s1e 1984 rklärt hat, ‚„daß wesentliıche
ufgaben einer vereinıgten Kırche bereıits heute 1im Bund der Evangelıschen
Kırche in der DD  z wahrgenommen werden‘‘.

Ihre chwachne esteht darın, daß diese Kırche bısher ‚:nur theologısc
beschrieben und als geistliıcher Tatbestand erfahren werden kann. Es gibt S1e
nıcht als Institution. Zugespitzt gesagt: Sıe hat keıne Anschrıift und keinen
Briefkasten. Dıese Kırche exıistiert ın, mıt und den vorhandenen, VOnN

vielen als erneuerungsbedürftig angesehenen Strukturen. ‚„Wır mussen auf
der gesamtkırchlichen Ebene mIıt Strukturen weıterarbeıten‘‘, hat dıe
Konferenz der Evangelıschen Kırchenleitungen nach der Entscheidung der
Berlin-Brandenburger Synode festgestellt, ‚„‚deren Notwendigkeıt nıcht mehr
einleuchtend machen 1St und dıe Zeit, Kräfte und Mıttel bınden, dıe
des miıssıionarıschen uftrags unserer Kırche wiıllen wırksamer eingesetzt
werden müßten  .6 Daraus ergıbt sıch: ‚„„Dıe Gründe, dıe den Empfehlun-
gcnh der Eiısenacher Delegiertenversammlung geführt aben, bestehen nach
W 1€e VOT un sınd noch dringlicher geworden.

ESs also nıcht theologischer Übereinstimmung, sondern der Be-
reitschaft, dıe nötigen onsequenzen au$ der Übereinstimmung zıehen,
daß WIr gemeiınsam Kırche Sınd. Darauftf hat auch dıe Kırchenleitung der
ELK hıngewlesen. ‚„Dıe Gemeıinschaft der Kırchen ınnerhalb des Bundes
Ist Kırche, ohne dıes organısatorisch ZU USdrucC bringen können. Dıe-

Feststellung 1St beunruhigend. Dıe Gestaltung einer Kırche 1St keıne rage
der Belıebigkeıt. Sıe muß gegenüber ıhrem Auftrag verantwortbar se1ın. Wır
sehen nıcht, WwI1e dıes be] den derzeıtigen Überstrukturen noch möglıch ist.  C

Daß der derzeıtige Aufwand gesamtkırchlichen Strukturen nıcht mehr
vertretbar Ist, wırd also eutlıc gesehen. enDar findet jedoch dıe ba-
bylonische Gefangenschaft der Kırche ıhren DDR-spezifischen USdTuC:
darın, daß S1Ce dem upp dieser Strukturen und der kırchlıchen Überor-
ganısatıon nıcht entrinnen kann. Im Unterschıie: 1969 sınd WIr für dıe
nötıge instıtutionelle Umgestaltung freı VO  —; jeder aufßeren Nötıigung, und
dabe] In klarer Erkenntnis der Sıtuatlion, der WITr entgegengehen: Eıner
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Miınderheıitskırche, jedenfalls mIiıt noch kleiner werdenden Zahlen, geringer
werdenden Fınanzen und fehlenden Miıtarbeitern. Dıe Kırchen in der DDR
machen sıch ihren Weg zueinander a1sO nıcht gerade übermäßıg leicht Sıe
sınd auch weıt davon entfernt, iıhren Erfahrungen und Überlegungen Modell:
charakter UzZUuUumesSsSeCc Sıe wıissen, ın weic em aße dıese ıhrer eıgenen
Sıtuation exıistentiell verhaftet sınd und darum nıcht den Nnspruc rheben
können, auch anderswo gültıg se1ın.

Be1i uns vollzıeht sıch eiıne Veränderung, die tiefgreifend ISt, WI1IE dıes
seıit der Reformatıionszeıiıt nıcht mehr egeben hat Vor em dıe Gemeıinden
und dıe Miıtarbeıiter en diese Veränderung bewältigen. S1e erwarten
nach WI1IE VOT eıne einfache Kırche, die durchschaubar 1St ın ıhrer Gestalt,
glaubwürdig In ihrem Dıenst, einmütig in ıhrem Zeugnıis. Vor em dıes
erwarten s1e, weıl Ja dıe Kırche für sıch selbst W ar eın notwendiıges, aber
nıcht das wıchtigste Thema 1St
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